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J)ie f Ijrottreöe jur Eröffnung bes oeitffdjen 'gHeidjsfaa.eô.

(3n'§ Seutfctje überfeljt.)

Sïïleine Herren I 3$ rebe, fo lange 3d) nod) ©troaê §u fagen £)abe.

§olt OJlid) einmal bie ©efdjidjte, fo ift bet 3teft bod) Sdjroeigen. ©ie finb

ÏUir mit roenigen 2luênaljmen fefjr unroiQfommene ©äfte unb 3d) roeifj fd)on

im Slnfange nidjt, ma? 3$ mit 3§nen anfangen foü. 3$ &taud}e ©elb

unb mödjte roiffen, roie bieê betommen, obne bafj ©ie eê metten. $abe 3$
erft aûeê ©elb, roetdjeê im Sanbe ift, in meinen §änben, fo ift bie SRerjolutton

madjtloê. SBenn ©ie attig fmb, tonnen ©ie ftdj auf 2Jleine (anbeêoâterlidje

§ulb oetlaffen; roenn nidjt, fo fdjide 3$ SMêmard, ber fdjon mit $t)nen

fertig roitb. ©ie, meine §etten, ftnb unter SDteinet gnäbigen Regierung

fett genug geroorben. Sie 3rtbeitet aber ftnb Ijungrig unb 34) roiü biefetben

baber an gijren Sifdj führen, bamit Sie audj einmal fpüren, roie eë fjeijjt,

roenn Slnbere unfet 33rot effen. SJertfjeuert baben ©ie baë S3rot fdjon; ner*

tfjeuetrt ©ie audj ben Stabat. SBaë madjt eë 3&nen auë? SHaudjen ift
roeber oernünftig, nodj gotteëfûrdjtig unb unfer fiamin raudjt bod). SBer

ftdj alfo oot'm fiotnjoü nidjt fürdjtet, bet btaudjt audj baë SEabafêmonopol

nidjt ju fürd)ten unb fchliefjliaj, SJieine §erten, ftnb bod) diejenigen immer

bie Starren, roeldje, ftatt fid) felbft ju oertreten, ftdj burdj ©ie oertreten

laffen, 3*) labe gefprodjen, ©etal

C53= 'gSistnardi-^roli. ^=s>

©inb'ê nidjt Siefe, ftnb'ê bodj 2Inb're,

Sie ba roeinen, roenn idj roanb'te.

©inb'ë nidjt »nb're, ftnb'ê bodj Siefe,

Sie ba roäffern meine Sßiefe.

©inb'ê nidjt steine, ftnb'ê bod) ©rope,

Sie ba fdjieben, roaë idj ftojje.

©inb'ê nidjt ©tofje, ftnb'ê bodj kleine,
Sie äetbrüct' id) ganj aüeine.

©inb'ê nidjt ©oldje, ftnb'ê bodj 3ene,

Sie mid) fürdjten: Notabene I

©inb'ê nidjt 3ene, ftnb'ê bodj ©oldje,

Sie idj jagen tann, roie ©troldje.

©inb'ê nidjt 2We, ftnb'ê bodj SSiele,

Sie ba tanjen, roaê idj fpiele.

Unb ftatt ÏJieten, ftnb eë Me,
Sie fidj rounbern, roenn idj faüe.

C2^= § di n i \ e r. =s=s>

§ätte gürft 33iêmatd bie SEtjronrebe nidjt gehalten, fo roürbe fte

otjne 3roeifel gefjalttoê geroefen fein.
* *

SBenn bie Humanität ©nglanbê am 3iele ift, fo ift bie ganje SBelt

banletott.
*

SBenn ©ambetta am St über bleibt, fo roerben in grantrad) bie

Sdjroimmtjofen treuer,

SBenn Oefterreid) feinen §. r e b i t mebr btaudjt, tommt bet 3; e u f e l
roieber ju ßtjren.

* *
- * *

SBenn SS t £ t o r o. Sdjeffel nidjt SSaton geroorben roäre, fo tjätte

er ein Sidjter bleiben müffen.
* *

SBenn bie £burgauet 3eitung" nidjt erfdjiene, fo roürben bie

SEjurgauer nidjt roiffen, roet §ubet ift.
* **

SBenn ber SBunbeêtatl) nidjt in Sern tefibitte, roo foüten fonft atte

33ären tjettommen, roeldje ben Sdjroeijetn auf* unb angebunben roerben?

* **
SBäre Stufjtanb ein freieê Sanb, fo roürben roit unfetn Sailen

im eigenen 2luge etfennen.

'353= Vjfom $f. Raffer $irdjen|ïreif. <s=d

Sa fpradjen bie ^tjatifäer unb Sdjriftgelefjrten ju ben ©eroaltigen beê

Sattftodeë: Siebe! laffet bodj dure §eerbe ein Sifälmlein obet ein Stage=

lieblein ftngen, bann roollen roir ©udj bie Pforten beê §au[eê beë §ettn
öffnen." Slntrootteten bie ©eroaltigen beê Slattftodeê unb fpradjen: So
roit ttjuen, roaê %x oerlanget, roerben bie Unglüdtidjen unb ©tenben gar

roenig greube non unferm ©efange tjaben. Singen roir nämlid) ein luftigeë
Sieblein jum SJveiê ber fjetbftlidjen ©otteêgabe, fo fä.Ht aud) bet ©tofdjen
ber ©otttofen in ben Södel, ben roit für bie hungrigen bereit Ejalten unb

fte roerben ftdj ebenfo oiel 33tob bafür laufen, roie für ben pfennig beë

©eredjten ; fingen roir aber nidjt, roaë 3ene roollen, fo ürnen fte unê unb

bleiben non uerfdjloffenen §änben unb ber §ett gürnet unê, bafj roir bie

©ebote bet SDcilbttjätigfeit nidjt ganj üben. SBaê follen roir nun tbun?"
3ene abet blieben ftumm unb bteiteten itjre Hutten not bie [flieget beê

©otteêfjaufeê, alfo bafj eê gefdjloffen blieb. Unb bie ©änger blieben nodj

ftümmer, aber öffneten ibre eigenen ©ädel unb gaben ein 3e°er nadj feinem

Skrmögen.

feuilleton. ::§ö

$ûrdjer Ittain-'gSSet)-

(@in gufunftäfdjauergemälbe.)

«rfteS »mittel.

@rä|ltdj beulte ber ïiapagei auê bem geilträgertaben am Simmatquai;

fdjauerlidj flappetten unter ben fliegenben Sjottoirë bie Stubet beê Simmat=

ttubê. Ser SBinb beulte nad) einer Sftelobie, bie nidjt non ülttenljof er
roar. Ser SBagen roar ooü, ebenfo bie 33örfen einiget 3nfaffen, bie ftd)

ängftlid) in ber ginftetnifj äufammenbudten. ©ie roaren jroar gtüdlidj burdj

ben norboftbafjnbüftern Stunnel bei SBiptingen gelangt, aber geftetn entfprangen
im ©elnau jroei Slrreftanten unb non ber S3abn(jofbtüde biê jur ©djifflänbe
tonnte auf bem ïtamroatj 2Jlanàjeê gefdjelien.

§ebeb tjüüfl" ertönte plöfclidj eine marlburdjbtingenbe ©timme. Ser
$utfcber »ergriff fid) aber in feinem ©ajreden unb brüdte an ber falfdjen

Suftflappe. Sie nodj ftätter tomptimirte Suft rif3 ben SBagen mit teuflifdjer

©djnelligteit rjorroâttê, Umfonft! Sie Dtäubet roet anberë fonnte:

§ebeb fjüüf!" gerufen (jaben? fafsen bereits im SBagen unb etfudjten

fjöflidjft untet 2}orfjaltung non Srjnamitbomben um Slus^änbigung oon

33aatem unb SBettljpapieren, fte natjmen audj 33iüete jur Xontjaüe unb ben

9tatl)ijauêrjortrâgen mit Sani an. Sann fefeten fte ftdj in eine ©de unb

jafjten um ben SHaub. Ser mutljige Äutfdjer tjatte inbeffen einem in ber

ginfternifs glanjenben 33olieifdjilb geraunten.

©rgebt eudj, ïtjali'ë!" fdjrie biefer unb trat mit gefdjraungenem Säbel

burdj bie rücfroättige ïljûre in ben SBagen, roeldjet jegt ftiUe tjielt. greunb=

lidj lädjelnb erhoben fidj bie Stäuber unb raiefen burdj'ê genfter obne roeitere

SBemerfungen auf ein Sdjilb am nebenftetjenben §aufe. ©emeinbe 3ft i e ê

bac^" ftanb barauf. Set oorbere SLEjeil beë SBagenê ftanb nidjt mefjr auf

ftäbtifdjem ©ebiet, S9efdjämt entfernte fidj unter roarmen ©ntfctjulbigungen
baê Sluge beê ©efegeë. Sludj bie SHäuber ftiegen auë.

3taeite§ flapitel.

gutdjtbar mar bie îluftegunrj auf bem ©emeinbeamtfjauê inStieêbadj.
Sie jüngere 2Jtannfcfjaft ftanb in Sßaffen, 3Jîan Ijatte bie Slnfunft bet

SRäudjer nebft Skrljaftungêbefetjl tjintelegrapfjitt, Slt^emloê ftürgt ein 33ote

hinein: Sie faljren über ben See!" 3n fünf SDlinuten fdjofs ein beljörb=

tidjeë 33oot tjinter bem fanft gleitenben fatjne ber SSetrudjten tjer.

SrtttcS Itajiitel.

3n ©nge ftiegen beibe SSootêinfafjen auë. Slbet alê bie Sßerfolger

§anb an bie SRäubet legen rootlten, nabte ftdj bet îîadjtroâdjtet non @nge
unb fragte mit furdjtbarer Stimme nadj ib.ren fiompeten^en, Sieriegen

fdjroiegen bie SRieëbâdjler unb roürben barauf eingelaben, alê unbefugte 2luê=

über oon 53efugniffen in einer fremben ©emeinbe }ur SJerantroortung ju
folgen. Sie Stäubet jogen ftieblidj roeiter.

SBierte§ ftohittl.

3n Slufjerfitjl fdjliefen fte ungeftört. Sie butften eë; benn biê bie

ßompetenjen bet nod) ju butdjroanbernben Slufsengemeinben geregelt roaten,

oetjäbtte ftdj bet gaü.
éttbe.

Die Thronrede zur Eröffnung des deutschen Weichstages.

(In's Deutsche übersetzt.)

Meine Herren I Ich rede, so lange Ich noch Etwas zu sagen habe.

Holt Mich einmal die Geschichte, so ist der Rest doch Schweigen. Sie sind

Mir mit wenigen Ausnahmen sehr unwillkommene Gäste und Ich weiß schon

im Anfange nicht, was Ich mit Ihnen anfangen soll. Ich brauche Geld

und möchte wissen, wie dies bekommen, ohne daß Sie es merken. Habe Ich
erst alles Geld, welches im Lande ist, in meinen Händen, so ist die Revolution

machtlos. Wenn Sie artig sind, können Sie sich aus Meine landesväterliche

Huld verlassen: wenn nicht, so schicke Ich Bismarck, der schon mit Ihnen
fertig wird. Sie, meine Herren, sind unter Meiner gnädigen Regierung
sett genug geworden. Die Arbeiter aber sind hungrig und Ich will dieselben

daher an Ihren Tisch führen, damit Sie auch einmal spüren, wie es heißt,

wenn Andere unser Brot essen. Vertheuert haben Sie das Brot schon;

vertheuern Sie auch den Tabak. Was macht es Ihnen aus? Rauchen ist

weder vernünftig, noch gottesfürchtig und unser Kamin raucht doch. Wer

sich also vor'm Kornzoll nicht fürchtet, der braucht auch das Tabaksmonopol

nicht zu fürchten und schließlich, Meine Herren, sind doch Diejenigen immer

die Narren, welche, statt sich selbst zu vertreten, sich durch Sie vertreten

lassen. Ich habe gesprochen, SelaI

Msmarck- Hrost.

Sind's nicht Diese, sind's doch And're,
Die da weinen, wenn ich wand're.

Sind's nicht And're, sind's doch Diese,

Die da wässern meine Wiese.

Sind's nicht Kleine, sind's doch Große,

Die da schieben, was ich stoße.

Sind's nicht Große, sind's doch Kleine,

Die zerdrück' ich ganz alleine.

Sind's nicht Solche, sind's doch Jene,

Die mich fürchten: Xotäberro I

Sind's nicht Jene, sind's doch Solche,

Die ich jagen kann, wie Strolche.

Sind's nicht Alle, sind's doch Viele,

Die da tanzen, was ich spiele.

Und statt Vielen, sind es Alle,
Die sich wundern, wenn ich falle.

- ^ Schnitzer.
Hätte Fürst Bismarck die Thronrede nicht gehalten, so würde sie

ohne Zweifel gehaltlos gewesen sein.

* » *
Wenn die Humanität Englands am Ziele ist, so ist die ganze Welt

bankerott.

Wenn Gambetta am Ruder bleibt, so werden in Frankreich die

Schwimmhosen theuer.
* 5 *

Wenn Oesterreich keinen Kredit mehr braucht, kommt der Teusel
wieder zu Ehren.

Wenn Viktor v. Schefsel nicht Baron geworden wäre, so hätte

er ein Dichter bleiben müssen.
* q- *

Wenn die Thurgauer-Zeitung " nicht erschiene, so würden die

Thurgauer nicht wissen, wer H über ist.

Wenn der Bundesrath nicht in Bern residirte, wo sollten sonst alle

Bären herkommen, welche dcn Schweizern aus- und angebunden werden?

Wäre Rußland ein freies Land, so würden wir unsern Balken
im eigenen Auge erkennen.

Uom St. Haller Kirchenstreit.

Da sprachen die Pharisäer und Schriftgelehrten zu den Gewaltigen des

Taktstockes: Liebe! lasset doch Eure Heerde ein Psälmlein oder ein
Klageliedlein singen, dann wollen wir Euch die Pforten des Hauses des Herrn
öffnen." Antworteten die Gewaltigen des Taktstockes und sprachen: So
wir thuen, was Ihr verlanget, werden die Unglücklichen und Elenden gar

wenig Freude von unserm Gesänge haben. Singen wir nämlich ein lustiges

Liedlein zum Preis der herbstlichen Gottesgabe, so fällt auch der Groschen

der Gottlosen in den Säckel, den wir für die Hungrigen bereit halten und

sie werden sich ebenso viel Brod dafür kaufen, wie für den Pfennig des

Gerechten; singen wir aber nicht, was Jene wollen, so zürnen sie uns und

bleiben von verschlossenen Händen und der Herr zürnet uns, daß wir die

Gebote der Mildthätigkeit nicht ganz üben. Was sollen wir nun thun?"
Jene aber blieben stumm und breiteten ihre Kutten vor die Riegel des

Gotteshauses, also daß es geschlossen blieb. Und die Sänger blieben noch

stümmer, aber öffneten ihre eigenen Säckel und gaben ein Jeder nach seinem

Vermögen.

Jeuttleton.
Zürcher Tram-Weh.

(Ein ZukunftSschauergemälde.)

Erstes Kapitel.

Gräßlich heulte der Papagei aus dem Feilträgerladen am Limmatquai:
schauerlich klapperten unter den fliegenden Trottoirs die Ruder des Limmat-

klubs. Der Wind heulte nach einer Melodie, die nicht von Attenhofer
war. Der Wagen war voll, ebenso die Börsen einiger Insassen, die sich

ängstlich in der Finsterniß zusammenduckten. Sie waren zwar glücklich durch

den nordostbahndüstern Tunnel bei Wipkingen gelangt, aber gestern entsprangen

im Selnau zwei Arrestanten und von der Bahnhosbrücke bis zur Schifflände
konnte auf dem Tramway Manches geschehen.

Hebed hüüs!" ertönte plötzlich eine markdurchdringende Stimme. Der
Kutscher vergriff sich aber in seinem Schrecken und drückte an der falschen

Luftklappe. Die noch stärker komprimirte Lust riß den Wagen mit teuflischer

Schnelligkeit vorwärts. Umsonst! Die Räuber wer anders konnte:

Hebed hüüs!" gerufen haben? saßen bereits im Wagen und ersuchten

höflichst unter Vorhaltung von Dnnamitbomben um Aushändigung von

Baarem und Werthpapieren, sie nahmen auch Billete zur Tonhalle und den

Rathhausvorträgen mit Dank an. Dann setzten sie sich in eine Ecke und

jaßten um den Raub. Der muthige Kutscher hatte indessen einem in der

Finsterniß glänzenden Polizeischild gewunken.

Ergebt euch, Thali's!" schrie dieser und trat mit geschwungenem Säbel

durch die rückwärtige Thüre in den Wagen, welcher jetzt stille hielt. Freundlich

lächelnd erhoben sich die Räuber und wiesen durch's Fenster ohne weitere

Bemerkungen aus ein Schild am nebenstehenden Hause. Gemeinde Riesbach"

stand darauf. Der vordere Theil des Wagens stand nicht mehr auf
städtischem Gebiet. Beschämt entfernte sich unter warmen Entschuldigungen
das Auge des Gesetzes. Auch die Räuber stiegen ans.

Zweites Kapitel.

Furchtbar war die Ausregung auf dem Gemeindeamthaus in Riesbach.
Die jüngere Mannschast stand in Waffen. Man hatte die Ankunft der

Räucher nebst Verhaftungsbefehl hintelegraphirt. Athemlos stürzt ein Bote

hinein: Sie fahren über den See!" In fünf Minuten schoß ein behördliches

Boot hinter dem sanft gleitenden Kahne der Verruchten her.

Drittes Kapitel.

In Enge stiegen beide Bootsinsaßen aus. Aber als die Verfolger

Hand an die Räuber legen wollten, nahte sich der Nachtwächter von Enge
und fragte mit furchtbarer Stimme nach ihren Kompetenzen. Verlegen

schwiegen die Riesbächler und wurden darauf eingeladen, als unbefugte Ausüber

von Befugnissen in einer fremden Gemeinde zur Verantwortung zu

folgen. Die Räuber zogen friedlich weiter.

Viertes Kapitel

In Außersihl schliefen sie ungestört. Sie durften es; denn bis die

Kompetenzen der noch zu durchwandernden Außengemeinden geregelt waren,

verjährte sich der Fall.
Ende.
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